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Amts - und Intelligenzblatt für - en Gberamtsbezirk Nagold.

103 . Dienstasi den 5 . September 1865.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich3 Mal , und zwar am Dienstag, Donnerstag' und Samstag . Abonnemcntspreis in Nagold halbjährlich
54 kr. , im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr., im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. - Einrückungs -Gebühr : die drei¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je Ifi- kr.

Amtliche Ackiiniltnilichnngen.
Nagold.

Bekanntmachung.
Für die Berlinische Fener -Verstchernngs-

Anstalt sind im hiesigen Bezirke folgende
Agenten bestätigt worden:
1) Stricker F . Gat ) er in Sulz

für die Orte Sulz , Gültlingen , Wild-
berg;

2) Geincindepsleger W . Dengler  in Eb-
hansen

für die Orte Ebhansen , Nvhrdors , Wald-
Lorf und Egenhausen;

3) Zimmermann Gottl . Mayer  in Haitcr-
bach

für Haitcrbach , Altnuifra , Bösingcn,
Beihingen , Schietingen , Ober - und Unter¬
schwa ndorf.
Den 1. September 1865.

K. Oberamt.
Akt. Weilbacher,  A .-V.

Forst amt Alten  staig.
Revier Hofstelk.

Holz -Verkauf.
Am Mittwoch den

l3 . Scpt .,
Vormittags 10 Uhr,
kommen in Enzklö-

sterle ans den
Staakswaldnngcn

Kohlberg , Külber-
wald , Bnrghardt , BrändleSberg u. s. w.
zum öffentlichen Anfstreich:

6 Klafter buchene Prügel,
6 „ „ Reisprngcl,

55 „ tannen Anbrnchholz,
80 ,̂4 „ „ Rinde,

22308 , , , , Reisprügel.
Altenstaig , 6. Scpt . 1865.

K . Forstamt.
Holland.

2j ^ C a l w.
Die Lieferung von
1500 Stück eichenen Bodenstotze», jcl ' /s^

lang , 10s " stark,
1500 Stück tannenen Nummeriistotzcn,

je 2 ' lang , 20s " breit , 8 " ' stark,
120 Stück tannenen Fixpflöcken, je 3'

lang , von 5 " mittl . Durchmesser,
100 Stück Signalstangcn , 25 —3(0

lang , ca. 3 " stark,
150 laufende Fuß Teichel», 7—8"

stark, in Stücken von 3 ' Länge,
und

500 Stück lO langen Ansstcckstäben
wird im Snbmissionswege vergeben.

Lieferungsbedingungen und Muster kön¬

nen bei nnterzeichnelcr Lkelle eingesehen l N a g o l d.
werden. > Ter Unterzeichnete verkauft/

LicsernngSlnstige werde» eingelade », ihre j Ä'DM  während des Herbstes eichene,̂ _
Offerte , in welche» der Preis jeder Gat - . zu Obst - und Weinmost taugliche Fässer,
tnng dem Stück nach anzngeben ist, läng - Os bis 1 ' s Eimer hallend , in Eisen und

^ stcns bis nächsten
^ Samstag den 9 , September,
! Abends 6 Uhr,
! auf dem Eiscnbahnbnrean schriftlich, vcr-
! siegelt und mit der entsprechenden Aufschrift
! versehen, abziigcbcn.
! Bemerkt wird hiebei, daß Offerte auch
! auf Theile der Lieferung angenommen wer- j
i den. !
! Ablieferungsorte sind Nagold , Wildberg ! bei

»nd Calw . ^
Den 2. September 1865 . !

K . Eisenbahnbauamt.
Sappcr. bei

2js Nagold.

Geld -Offert.
Gegen gesetzliche Sicherheit können auf

de» 15 . b. M.

ausgelicben werden.
Ten 21 . August 1865.

Oberamtspflege.
M au l b c t s ch.

Privat -Dekanntinachungen.

Nagold.

Empfehlung.
Dem verehrlichen Publikum mache ich

biemit die ergebenste Anzeige, daß ich die
Wagnerei nun selbstständig betreibe und
bitte deßhalb um geneigtes Zutrauen , wo¬
bei ich reelle Bedienung stets znsichcre.

Gottlob Schühle,
Wagner,

wohnhaft »eben Seifensieder Müller.

Holz gebunden , zu billigen Preisen.
Louis Santter  bei der Kirche.

N a g v l d.

Empfehlung.
Nene holländische

Vosshäringe
Heinrich Müller.

Alte  n st a i g.

Nene Häringe
Carl Walz,

! Iselsbans c n,
! Obcramts Nagold.
! Ein gewandter

Schveiner geselle
^ findet bei gutem Lohn sogleich dauernde
^ Beschäftigung bei
! Schreiner Lutz.
! Pfro » dor  f,
, Oberamts fltagold.

ILO nnd 1L4 fl.
' hat anszuleiben

_ _ Weimer.
N a g o l d.

' Zu vermicthen:
Einen sehr guten , ganz trockenen Keller,

der sich zu Most nnd Wein ebenso gut
eignet wie zu Kartoffeln , habe ich sogleich
zu vermicthen.

Fried . Stockingcr.

2? ^Iselshause ».
Einen einspännigen eisernen

Wagen bat zu verkaufen
Schmid Schölha m m e r.

Nagold.
Gegenstände für die Knnstfärberei von Albert Schumann in Eß-

M-
lingcn  werden fortwährend in Empfang genommen durch

Hill . tl » » ILtlile » .

W durch welche ilch Männer so häufig den ^
W lraurigstcn Folgen anssetzcn. ist leicht M
§ zu vermeiden . Wir empfehlen zu diesem Zwecke das höchst nützliche Schriftchen : M
H ,I - I . Williams bewährte Sichernngsmethode, " welches die nn- U
W fehlbar wirksame» Verwahrungsmittel und die Nutzlosigkeit aller andern gründ - M
W lieh nachweist . Dieses »othwendige und praktische Büchlein ist in allen Bnchhaiid- M

^ lnngen , in Nagold bei G . W. Zaiser,  für nur 18 kr. zu bekommen. ^



2?O b c r kb a l v ei m,
Oberao ks ftiagold.

Für einen püuktiicheu Ziuszählec wird
ein Anlehen von

gegen eine Sicherheit von 800 fl. Kebäude-
nnd 750 fl. Gütcrauschlag zu 4 ' ,s pCt.
Berziusung gesucht.

Ten 4 . Sept . 1865.
Aus Auftrag:

Schultheiß Sch inider.
Zu der G . W . Zaiser ' scheu  Buch¬

handlung ist zu Huben:
Das allgemeine

HeuWeIMäel ĝesekbttck
(mit Ausschluß^ des fünsten Buchs vom

Seehandel)
und

Die Gesetze
betreffend 1) die Einführung des Handels¬
gesetzbuchs i» Württemberg , 2) die Errich¬
tung von Handelsgerichten und das Ler-

I fahren vor denselben in Württemberg mit
l besonderer Rücksicht auf den Handels - und
! Gewerbcstaud erläutert von H . A. Fccht,
! OberanttSrickker in -pall . Mit einem Au-
^ bang enthaltend die Einsübrnngsgesetzc von
§ Preußen , Baiern , Sachsen , Baden , Groß-
! berzoglhum Hessen, Nassau , Frankfurt a . M.

und einem umfassenden alphabetischen Sach¬
register . I . Hälfte 1 fl. 12 kr._

N agoi  d.

Frische Hefe und
Braunbierzeug

! gibt jeden Tag ab
! Bierbrauer Sautter.

a g o l d.
Ttnrseud Gulden

hat gegen gute Sicherheit anszuleihen den
Auftrag

Knobel,  Uhrmacher , son.

Bvsi  njg e n,
Oberamts Nagold.SSL//.

- hat gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 '/s pCt.
l sogleich ausznleihen Pfleger
i Martzu Gnlekunst.

'N a g o l d.
i r»Iv zum Schärfen
der Nastrmesser bei

G . W. Z u i s er.
Biktualien -Preise.

Nagold. Alten staig
Kernenbrod . . 8 Pfd . 2b kr. 2b kr.
Mittelbrob . . . „ „ 22 kr. — kr.
Schwarzbrot , . . „ „ 18 kr. - kr.
I Kremerweck schwer 6 L. 2 Q- 6 L. 2 Q.
Ochscnfleitch . . 1 Pfk . - kr. — kr.
Rindfleisch . . . 1 „ 9 kr. 10 kr.
Hammelfleisch . . 1 „ ,i kr. — kr.
Kalbfleisch . . . 1 „ 8 kr. ! 9 kr.
Schweinefleisch mit Speck 12 kr. 13 kr.

dto . ohne Speck 11 kr. 12 kr.
Butter . . . .. 1 Pfk . 21 kr.
Nindschmalz . . . 1 ,. 30 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 21 kr.
Eier 6 Stück . . . . . 8 kr.

F r u ch t - P r e i s e.

Frnchtgattnng cn. Nagold,
2. Sept . 18d5.

Altcnstaig , , Freu den stabt,
30. August 1865. ^ 2ö. August 18b5.

C alw ,
26. August 1865.

Tübingen,
25. August 1865. 02

^ ^ ^ o »-T>02^ -7,X7Q n 7-2 ^

^ . aQ
S . H - ^

K « ZG L

Dinkel , alter . . .
„ neuer . .

Kernen.
Haber.
Gerste.
Waizen . . . .
Roggen . . . .
Bohne » . . . .
Erbsen.
Linsen.

fl. kr. fl. kr. fl. kr.
4 — 3 19 3 42
3 12 3 29 3 15

4 — 3 44 3 15
4b 3 55 3 44

-4 3b-

ff. kr. fl. kr. fl. kr. ! fl. kr. fl. kr. fl. kr.
4 9 3 57 3 30 - -- -

— — 5 30 - 5 39 534 527
4 12 4 4 3 48 4 6 4 3 3 57

- - - 510 -»10 510
4 40 436 430 - 4 6 -

fl. kr. fl. kr. fl. kr.
415 1 9 4 —
3 48 3 33 3 27
5 48 5 35 5 27
3 45 3 37 3 36

-3 18-

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

3 40 3 32 3 20

3 40 3 34 3 25
- 3 53 -

T ,l g c s - A e u i g k e i t e n.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung vom

l . Scktcniber den Kricgsminisicr , General -Lieutenant v. Miller  seinem
Ansuchen gemäß in den Ruhestand gnädigst versetzt , und demselben in
gnädigster Anerkennung der von ihm während einer langen Reihe von
Jrihren im Kriege und Frieden mit Eifer und Treue geleisteten ausgezeich¬
neten Dienste een Titel eines Generals der Jn -antcie verliehen . Durch
höchste Entschließung vom gleichen Tage haben Seine Königliche Maje¬
stät den Kommandanten der Infanterie -Division , Gcncral -Lienreuat Frei¬
herrn v. Wiederholt  zum Kriegsministcr gnädigst ernannt . (St .-A.)

Tübingen,  1 . Scptbr . (Schwurgericht .) Die Assisen des 3. Quar¬
tals eröffnet heute Vormittag der Vorsitzende O .-J .-Raih Malzach ^ r,
welcher als Richter O .-A.-Richter Braun von Rottweil und O .-J .-Assegor
Glockcr , und als Gcrichtsschrcibcr O .-J .-Secr . Mvrickc neben sich hat.
Als St .-A»walt ist O .-J .-Nath « teudel und als Vcrtheidiger O .-J .-Pro-
curator Pfcilstickcr von bier anwesend , und kam zunächst zur Verhandlung
die Anklage gegen de» Bancrnknecht Immanuel Breitmaier  von Kaph,
Q .-A- Herrcnbcrg , wegen Todtschlags . Derselbe ist 29 Jahre alt und
als ein roher und störrischer Mensch bezeichnet, der schon wiederholt we¬
gen grober Injurien , Betrunkenheit u. s. w. polizeilich bestraft wurde.
Er diente schon seit Jahren in Nebringcn . Am verflossenen Pfingstmon¬
tag den 5. Juni gcricth er , nachdem er den Tag über ziemlich getrunken
hatte , Abends nach dem Nachtessen bei der Kirchcnmancr in Nebringen,
wo die ledigen Burschen zusammenzukommen pflegen , mit dem ledigen,
23 Jahre alten und vortrefflich beleumundeten Bauern Johannes Egeler
in einen Wortwechsel , welcher damit endete, daß , nachdem sich die andern
Burschen auf den Heimweg gemacht hatten , Egeler den A. zu Boden riß
und ihm einige Streiche versetzte, worauf er sich von ihm entfernte und
zu den beim nahen Rathhaus stehenden Burschen begab . Der A. wurde
wegen dieser Mißhandlung ganz wüthend und beschloß, sogleich Rache zu
nehmen . Er stand auf , zog sein großes , scharfes Besteckmcfferund ging
damit dem Egeler nach, trat vor ihn hin , faßte ihn mit der einen Hand
am Hals und stieß ihm mit den Worten : „Lausbub , was hast du mit
mir ", das Messer bis an das Heft in den Bauch , trat dann zurück und
ging nach Haus ins Bett . Nachdem der A. sich von seinem Gegner einige
Schritte entfernt hatte , rief dieser : „ich bin gestochen, hebet mich, es wird
mir ohnmächtig !" Die Umstehenden hielten den Egeler in ihren Armen
aufrecht und brachten ihn nach Hause ; die Aerzte konnten aber nichts mehr
zu seiner Rettung thun , er war auf den Tod getroffen und gab schon am
andern Morgen den Geist auf . Die Section ergab : an der linken Seite

des Bauches war eine 8s - '" lange und 4'" breite klaffende Wunde , die
so in die Tiefe drang , daß das Gekröse an seiner Anheftung an der Wir¬
belsäule noch stark angcstochcn war . Die Experten , Obcramts -Arzt 0r.
Welsch und Oberamts -Wundarzt Clcmm von Hcrrenbcrg , gaben ihr Gut¬
achten dahin ab : durch die Verletzung entstand Darmfellentzündung , Darm-
läbmung und dadurch der Tod . Der A. behauptete , er habe seinen Geg¬
ner nicht törten , sondern ihm nur eine Wunde beibringcn wollen . Der
«t .- Anwalt hielt die Anklage aufrecht ; die Vertheidigung ging auf Kör¬
perverletzung , wobei nur bestritten wurde , daß die dadurch verschuldete
Tödtung mit dem höchsten Grade der Wahrscheinlichkeit Hütte vorhergcse-
hcn wcrren können. Trotzdem sprachen in der Abendsitzung die Geschwo¬
renen durch ihren Obmann , Rothgerbcr Ad. Kurz von Reutlingen , den
A. nur der Körperverletzung für schuldig , und daß er den dadurch ver¬
schuldeten Tod nur im geringsten  Grade der Wahrscheinlichkeit hätte
voraussehen können - ein Wahrspruch , der allgemein befremdete ! Auf
Grund dieses Wahrspruchs wurde Ilmonatlichcs Kreisgefängniß ausge¬
sprochen , eine Strafe , wie sie auch bei Realinjurien ausgesprochen wer¬
den kann , und wo kein junges und blühendes Menschenleben durch das
Messer , mit rem unsere Jugend so gerne spielt, vernichtet wurde ! (T . Ehr .)

Nagold,  4 . Scpt . Am gestrigen Sonntag , der durch
äußerst freundliche Witterung begünstigt war , fand hier die sieben-
»nddreißigste Jahresfeier des  B e z i r kS mi ssi  v n s v e r e i ns
statt . Tie Vormittagspredigt übernahm in gewohnter Weise Dr.
Glindert  von Calw über das sonntägliche Evangelinm . Nach¬
mittags 1 ' ,s Uhr begann die eigentliche Misstonsseier mit Gesang
und dem Eiligangsgeber von Dekan FreiHofer.  Helfer Kemm-
ler  berichtete über das abgelanfene MisstonSjahr im Anschluß

i an die Tageslosung Jes . 46 , 10 und hob besonders zwei Licht¬
punkte ans der Geschichte desselben hervor , nämlich die Aufhe¬
bung der schändlichen Sklaverei durch den Ausgang des nord-
amerikanischen Kriegs , wodurch nicht nur den 4 Millionen Neger¬
sklaven in Amerika, sondern den Negern in Afrika überhaupt die
erwünschte Freiheit aus leibliche» und geistlichen Banden zu Theil
geworden ist und werden wird, und die fünfzigjährige Jubelfeier
der Basler Missionsgesellschaft , die in den ersten Julitagen d. I.
stattfand . Was die Misfionsthätigkeit unseres Bezirks betrifft,
so betrugen die Gaben für die allgemeine Kasse 1381 fl., die
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Eiunabmeu des Hulbbatz .-n-VereinS ( mit 2040 Gebern in 30
Ortschaften der Umgegend ) 2273 fl . 23 kr., die Beiträge zur
Deckung des Basler Defizits nnd für den Jnbilänmsfr ' iid , durch
welchen ein neues Misstousnutcrnehmc » ins Leben treten soll,
1537 fl- 45 kr. Demnach belauft sich die Summe sämmüicbcr
Misstousgaben des letzten JahreS ans 5192 fl . Auch die Mis-
sieusarbciksverciue Hallen ihre » gesegneten Verlauf . Die Mädchen
und Jungfrauen hiesiger Stadt brachten letzten Winter 115 Paar
Strumpfe <u Stande nnd die Missivnssrenndinnc » hier , in Rohr-
dors und Obcrjektiugen spanne » Garn zu 120 Ellen Tischzeug.
Der Missionsnähverein setzte seine Tätigkeit wie bisher fort.
Missionar Aldinger,  der nach ea . achtjähriger Wirksamkeit in
Afrika zur Kräftigung seiner Gesundheit Erholung in der Heimat
suchen muß , sprach von der Jubelfeier der Basler Mission , indem
er sie mit dem Jubel und Erlas,jahr des A. Test , in Beziehung
setzte. Wie dasselbe seine » Anfang nahm mit dem großen Vcr-
sövnungsfeste , au dem die Schuld des Volks mit Opserblut ge¬
tilgt wurde , so soll das Israel des N . Test , sich in diesem Jahre
unter Christi Kreuz vereinigen und sich durch dessen Versöhunngs-
blnt alle Sünden vergebe » lassen ; nnd wie bei obigem Feste der
Juden die Posaunen durchs ganze Land geblasen wurden , so
sollen wir uns zu neuer Freudigkeit auspornen lassen , den lieb¬
lichen Schall des Evangeliums allen denen zu bringen , die das¬
selbe immer noch entbehren müssen . Er erzählte sodann aus seiner
eigenen Erfahrung von zwei Predigern der Gerechtigkeit unter
den Negern in Afrika , die , nachdem sie selbst zu Christo bekehrt
waren , keinen großer » Wunsch hatten , als die Friedensbotschaft
auch ihren Landsleuten zu verkündigen . Dr . Gundert  ermun¬
terte dieFestversammluug , dem Apostclworte nachzukommcu : , ,Einer
trage des andern Last !" nnd erzählte von mancherlei Lasten , die
auf der Menschheit , namentlich a » f der Heidcnwclt , liegen , und
wie man dieselbe mit christlicher Theilnabme tragen zu helfen be¬
müht sein soll . Er theilte sodann betrübende Berichte ans Neu¬
seeland mit , wo nach stOjährigec gesegneter Missionölhäligkeit eine
Feindschaft gegen das Evangelium und die Boten desselben anS-
gebrochen sei, in Folge dessen der wackere Missionar Volk» er
den Märlyrertod habe erleiden müssen , so daß das MijsionSwerk
dort vorderhand eingestellt sei. Derselbe Redner machte den
Beschluß mit Gebet . — DaS Festopfcr ergab die erfreuliche Summe
von 188 fl. 30 kr.

Karlsruhe,  31 . August . Bei der heute stattgehabtc»
Serienzichung der badischen 35 fl.-Loose sind folgende 50 Serien
gezogen worden : 22 , 444 , 907 , 1304 , 1593 , 1653 , 1712 , 1716,
1719 . 1810 . 1901 , 2016 , 2030 , 2087 , 2155 , 2389 . 2413,
2419 , 2453 , 2476 , 2625 , 2639 , 2865 , 3381 , 3393 , 3575,
3632 , 3866 , 4177 , 4287 , 4388 , 4641 , 4907 , 4934 , 5039,
5129 , 5169 , 5217 , 5232 , 5425 , 5685 . 5776 , 5805 , 6451,
6779 , 7273 , 7395 , 782l , 7o88 . 7925.

Karlsruhe,  1 . Sept . Bei der heule stattgehabten Ge¬
winnziehung der badischen 50 -fl.-Loose sind folgende Haupttreffer
gezogen worden : Nr . 36,297 50,000 fl ., Nr . 99,156 15,000 fl.,
Nr . 43,307 10 .000 fl., Nr . 48,782 5000 fl.. Nr . 21,331 und
29,417 n 1500 fl.. Nr . 13,018 , 18 .381 , 26,276 , 29,401 und
90,708 d 1000 fl.

Frankfurt,  31 . Ang . Bundestagssitzung . Weimar , Ko-
burg -Gotha und Meiningen überreichen Proteste gegen die Ga¬
steiner Konvention wegen Lauenburgs , und beantragen das Ans-
trägalvcrfahren . Die Versammlung beschließt achtwöchentliche
Ferien . ' (St .-A .)

Frankfurt,  1 . Sept . Das Fr . I . schreibt : Wir hören
bezüglich der gestrigen Bundestagssitzung aus guter Quelle , daß
unsere Nachricht , Coburg -Gotha habe sich der Nechtsverwahruug
Weimars und Meiningens wegen des Uebergangs Lauenburgs an
Preußen angeschloffen , unbegründet und die genannte Regierung
diesem Schritt fremd geblieben ist . Im klebrigen ist unserer Notiz
über die gestrige Sitzung kaum » och etwas auzufügeu . Protest
und Antrag ans Einleitung eines Austrägalverfahrens wurde dem
holsteinischen Ausschuß zugcwiesen . Der mit großer Majorität
gefaßte Beschluß , die Sitzungen bis zum 26 . Oktober zu verta¬
gen , wurde damit motivirt , daß der Bundestag seit drei Jahren
die üblichen dreimonatlichen Ferien hat ansfalleu lassen . Baieru,
Sachsen und Großherzogthum Hessen machten zwar dagegen den
Wunsch geltend , daß der holsteinische Ausschuß zuvor über ihren

bekannten Antrag vom 27 . Juli Bericht erstatten möge , drangen
aber damit nicht durch . (T . d . Frb . Z .)

Baicr » und Sachsen  verwahren sich öffentlich , daß sie
ins preußisch -östreichische Horn gestoßen und den Herzog von Au-
gnsteiibnrg ausgegebcn hätten ; Baieru „ hält vielmehr fest daran,
baß der Herzog kraft seines guten Rechtes der zur Regierung
der Herzvgrhümer berufene deutsche Fürst sei ." Helfe » wird dem
Angnstcnbnrger diese Erklärung nicht viel ; denn die Politik ist
eine praktische Wissenschaft und zwischen Theorie und Präzis eine
himmelweite Kluft.

Berlin,  31 . August . Telegraphische Nachrichten melden,
daß der Kaiser von Oestreich nnd der Köni g von Baieru
hier erwartet seien.

Ein angesehener Bürger in Berlin  wurde zur Kindtaufe
eingeladen und stellte sich in der Kirche znr Taufe ein , wo schon
viele andere Tanszeugen versammelt waren . Es waren 8 Kinder
zu taufen ; nachdem der Küster die Namen der Kindcselteru auf-
gcrufen uud die Pathen sich der Reihenfolge nach am Taufstein
ausgestellt hatten , begann der Prediger die Taufrede zu halten
und am Schluß derselben die heil . Handlung an jedem Kinde
einzeln zu vollziehen . Fünf Kinder waren bereits getauft , als
das Kind , weiches unser Gewährsmann über die Taufe hielt , an
die Reihe kam . Bei den Worte » des Predigers : „ Und so taufe
ich dich Karl August Maximilian " unterbrach ihn der aufmerksame
Gevatlersmann mit der Bemerkung : „ Entschuldigen Sie , Herr
Prediger , so viel ich weiß , ist dies Kind ein Mädchen !" Der
Prediger hielt inne und sah erstaunt seinen Küster an , aber es
war richtig , sämmlliche Kinder hatten falsche Namen bekommen
und zwar immer die Knaben Mädchennamen und umgekehrt die
Mädchen Kuabcuuameu . Der Jrrthum war schon von den be¬
treffenden Tanszeugen bemerkt worden , aber keiner hatte den Muth,
den Prediger zu unterbrechen . Dieser entschuldigte sich mit einer
Verwechselung der Zettel , worauf die Namen geschrieben standen,
erklärte aber , daß er zu seinem Bedauern nicht im Stande sei,
die Kinder umzutanfcn , doch wolle er dafür sorgen , daß die Na¬
men wenigstens richtig in das Kirchenbuch eingetragen würden.
Der Küster spielte bei der ganzen Scene die traurigste Figur.

Die Dcmotratie scheint ein Gift  zu sein , welches mittelst
der Kuhpocke oder Lymphe ansteckend wirkt . Wenigstens ist dem
Arzte Dr . Kley im Rheinland die Bcsugniß zu impfen entzogen
worden , weil er demokratisirte.

I » Oestrcich  ist man die ganze Zeit her , die seit der
Einsetzung des neuen Ministeriums verschwunden ist, lebhaft ge¬
spannt ans daö politische Programm desselben . Nachdem es Wo¬
chen gebraucht hatte , um das Ministerium selbst fertig z» bringen,
schien cs Monate zu bedürfen , um die Grundsätze , nach welchen
es seine Ausgaben durchzusühren gedenkt , znr Reife zu bringen.
Mänuiglich wunderte sich nachgerade über diese ganz unzeitge¬
mäße Gchcimlhnerei , bis man endlich inne wurde , daß hinter
dein Berge , wo das Ministerium mit seinem Programm zu halten
schien, gar nichts dergleichen vorhanden war , und daß die Herren
nur deßhalb so lange zögern , zu sagen , was sie anfangen wollen,
weil sie eS selber nicht wissen . Man glaubt deßhalb , daß die
Tage des jungen Ministeriums bereits gezählt sind und daß es
falle » wird , bevor es nur festen Fuß gefaßt hat . (Frb . Z)

I » gewisse » hohen Kreisen soll nachgerade die Ahnung aus-
dämmer », daß man sich zu Gastein und Salzburg in einen bösen
Handel eingelassen hat . Die Italiener meinen schon , so gut
Preußen Lauenburg bekommen habe , so gut könnlen sie selber
Venedig kriegen . Für Geld sei ja von Oestreich Holter Alles zu
hob ' n.

Abdel - Kader  hat in Paris eine Menge geputzter Pup¬
pe»  eingekausr , um sie seinen Frauen milzubringen , damit sie
sich die Zeit im Harem vertreiben können . Seine jüngste Frau
ist 14 Jahre alt . Der Emir wird in diesen Tagen seine Heim¬
reise nach Beirut antreten . In Paris feierte ihm zu Ehren die
Loge znm großen Orient ein Fest , an dem Türken , Juden , Hei¬
den und Christen Theil nahmen.

London,  30 . August . Die „ Morningpost " sagt : In den
dem Gasteiner Vertrag eingehängten geheimen Artikeln hat sich
Oestreich verpflichtet , den Augustenburger zu überwachen und
unter dem geringsten Vorwände anszuweisen . Weiler verpflich¬
tete sich Oestreich , auch Holstein gegen eine Geldenlschädigung
an Preußen abzutreten . Dagegen wird Preußen am Bundestag



beantragen , daß der deutsche Bund die außerdeutschen Besitzungen s
Oestreichs garantire . s

Newyork,  18 . August . Die Bundesregierung wird nur >
10,000 Manu am Rio Grande lassen . 65,000 Mann werden ^
in Texas auSgeinustert . Napoleon soll sich verpslichtel s
haben , seine Truppen allm  eilig aus Mexiko zurück¬
zuziehen und kein mexikanisches Territorium  zu
acquirircn . Um Mexiko zur Ruhe zn bringen , würden noch
weitere 100,000 Man » französischer Truppen erforderlich sein.
Juarez ' Banden vermehren sich täglich . Tie letzten Gefechte
der Kaiserlichen fanden mir Guerilla -Bande » statt und sind un¬

wichtig . - —
Das andere Dachstübchen.

I.
Im Jahr 1846 sah ich mich durch das Anfhörcn des Lon¬

doner Geschäftes , in dem ick bis dahin gearbeitet hatte , außer
Brod gesetzt , hörte aber glücklicher Weise bald , daß in Paris
Nachfrage nach Arbeitern in meiner Branche war . Ich war frü¬
her schon in Paris gewesen und cs hatte mir dort gefallen , au¬
ßerdem aber fesselten mich keine Bande der Familie an London,
und so packle ich meine Siebensachen eines schönen Morgens zu¬
sammen , steckte ein paar Pfund in die Tasche und fuhr nach der
Hauptstadt der Mode und des Vergnügens ab . Dort angekom¬
men , miethclc ich mir eine Wohnung im zweiten Stocke eines
Hotel garui in der Rue du Faubourg Poissonniöre , und den
nächsten Tag ging ich nach Arbeit aus.

Ich hatte zwei EmpfeblungSbriefe mit , einen in die Rue
St . Martin , wohin ich zuerst ging . Der Besitzer des Geschäftes
empfing mich zwar freundlich , bedauerte aber , jetzt keine weiteren
Arbeiter einstellen zu können . Der zweite gab mir dieselbe Ant¬
wort , fügte jedoch hinzu , wenn ich in sechs Wochen noch bei
keinem Anderen Beschäftigung gefunden hätte , werde er gewiß im
Stande sein , mir Arbeit zu gebe ». Ein Monat verging , und
tch hatte noch immer nichts zu thun . Ich fand , daß ich falsch
berichtet worden war , hinsichtlich der Nachfrage nach Arbeitern,
oder daß sich wenigstens seit dem Datum meines Berichtes die
Verhältnisse gcändet hatten.

Ich begann mich mit dem Gedanken einer Rückkehr nach
London vertrant zu machen und beschloß dieselbe bald anzntretcn,
ehe mein Gelböorrath so zusammenschmölze , daß ich damit nicht
mehr heimkommcn könnte ; aber andererseits war ich auch in Eng¬
land ohne einen Freund oder Verwandten , und ich sah , daß ich
meine Aussichten durch eine Rückreise nach London eben nicht sehr
verbessern würde . Außerdem aber war mir in dem Hanse auf
dem Faubourg St . Antoine versichert worden , daß ich in vier¬
zehn Tagen Beschäftigung erhalten sollte.

So beschloß ich zu bleiben.
Ich sab mein Geld schwinden und schwinden bis auf die

Summe , welche mich nach England znrnckbringen sollte . Ich zö¬
gerte , — endlich aber riß ich es an und verlhat einen Theil da¬
von mit der Entschlossenheit eines Schiffers , welcher sein Boot
am Strande verbrennt , um sich den Mnlh der Verzweiflung zu
geben.

Das Aussehen des Arbeitssaalcs , in welchem nur wenige
Leute beschäftigt waren , und die Miene des Fabrikberren waren
mir ausreichende Antwort auf meine Frage . Ich verließ das
Hans mit schwerem Herzen , — meine letzte und zuversichtlichste
Hoffnung war in einem Augenblicke zertrümmert . Ich war ohne
Freunde , — fast ohne Geld , — ebenso ohne Mittel , Geld zu
verdienen und ganz so abgeschnitren von meinem Vaterlande , als
ob ich im Herzen von Sibirien mich befände.

Ich hatte nicht den Muth , an diesem Tage meine Nachfrage
zu erneuern . Ich nahm mein kleines Brod und mein Stückchen
Käse und setzte mich mit einem Buche in der Hand unter einen
Baum im Garten des Luxemburg , wo ich las , bis der Tag der
Nacht zu weichen begann.

Ich kehrte heim , und als ich bei der Loge des Portiers
vorbeiging , fragte ich nach der Frau desselben , von der ich mein
Logis gemiethel hatte . Zn derselbe » Zeit kam ein junges Mäd¬
chen , welches ebenfalls im Hanse wohnte , herein und fragte , ob
ein Brief für sie abgegeben worden sei. Die Frau gab ihr ei¬
nen , und sie brach sogleich das Siegel auf und begann eifrig zu
lesen . Ich schämte mich einigermaßen , von meinem Anliegen in
Gegenwart einer Fremden zn sprechen ; aber das Mädchen war

ganz in seine Lectürc vertieft und verrieth durch kein Zeichen,
daß sie gehen wollte.

„Ich wollte Sie fragen , Madame Mallet , ob Sie wohl ein
anderes Zimmer zu vermiclhen hätten , welches ich mit dem mei-
nigcn vertauschen könnte ."

„Ei ja wohl ; Monsieur möchte wahrscheinlich ein besser möb-
lirtes haben ; vielleicht eines im ersten Stock . Nun , ' s ist wahr,
Monsieur wohnt eben nicht sehr bequem ; aber freilich für sechs
Franken wöchentlich würde Monsieur in ganz Paris kein hübsche¬
res Logis haben können ."

„Nein , Madame Mallet , cS ist nicht das , was ich wünsche.
Ich wünschte vielmehr ganz einfach zn wtsffn,  ob sic eine andere
Stube unbesetzt hätten , welche ich um einen geringeren Mieth-
zins haben könnte , als meine jetzige ."

„Hm , so — ja, " entgegnete sie in weniger respcctvollem
Tone , „ aber wenn sie ein billigeres Logis habe » wollen , so müs¬
se» Sie zufrieden sein , znm letzten Gestvcke hinansznsteigen , wo
ich ein Stübchen habe , welches bloß vier Franken wöchentlich
kostet,  aber freilich nicht sehr elegant möblirt ist . Diese junge i
Person bewohnt das Dachstübchen daneben , welches , wie sie Ih¬
nen sagen wird , ziemlich behaglich ist . " ^

DaS junge Mädchen erhob die Augen von ihrem Briefe und
sagte schüchtern , baß sie ganz zufrieden mit ihrer Wohnung sei.

Ich beobachtete sie , als sie sprach . Sic war allerdings weit
entfernt , hübsch zn sein , aber ihr Anzug , obwohl von einfachem
Stoffe , war sauber und geschmackvoll . Ihr Gesicht trug den
Ausdruck sanfter Demnih , die Folge vielleicht davon , daß sie sich
ihres Mangels an Schönheit bewußt war,  und mir kam der Ge¬
danke , als ob sie deßhalb Geringschätzung , vielleicht harte Be¬
handlung erfahren hätte und so , indem sie nie ihren Mangel zn
vergessen im Stande war , schüchtern und verhalten geworden wäre.

„Monsieur kann hinanfgehen und sein nenes Zimmer sich
ansehen , wenn ' s beliebt, " fuhr Madame Mallet fort , „ oder , da
Alles i» Ordnung ist , so haben Sie nichts zn thnn , als Ihren
Koffer hi11alisz>itragen ."

Mit diesen Worten nahm sie daS Licht , und ich folgte ihr.
Meine Stnbennachbarin wünschte mir ans der Treppe gute Nacht,
und ich betrat meine neue Wohnung . Das Stübchen war schmal
und mit rothen Ziegeln gepflastert . Es enthielt nichts als ein
Bett , einen Tisch , zwei Stühle und an der Wand hingen etliche
bunte Heiligenbilder . Das HanS war , gleich den meisten Hotel >
garnis in de » Vorstädten von Paris , ein großes Gebäude , wel¬
ches drei Seiten eures viereckigen , mit Bäumen bepflanzten Ho¬
fes bildete . Mein Fenster ging ans diesen Hof hinaus . Ich setzte
mich nieder und begann über meine Lage nachzndcnken . Mein >
Geld konnte , selbst wen » ich das Leben eines Eremiten lebte,
nicht länger als drei Wochen noch langen . Ich konnte dann
vielleicht einige Bücher verkaufen , die ich mitgebracht hatte , den ^
einzigen Trost in meiner Nokh ; und endlich blieb mir ein Ring
übrig , den mir euist meine selige Mutter geschenkt hatte , und den s
ich entschlossen war , nie ans den Händen zn geben.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.

— Zwei Advokaten vertheidigte » neulich in Paris  eine
Prozeßsache , wobei eö sich um das Eigcnthnm eines Brunnens
handelte . Der Advokat C - wurde sehr heftig . „ Aber " , rief
der Gerichtspräsident , „ die Sacke ist denn wohl nicht so wichtig;
es handelt sich ja bloS um etwas Wasser !" Entschuldigen Sie " ,
entgegnete der Advokat , „ die Sache hat ein unberechenbares In-
tcicsse ; es handelt sich zwar nur um einen Brunnen , aber unsere
Klienten sind beide — Weinhändler !" Und niin begann ein
Redckampf der beiderseitigen Advokaten , der volle drei Stunden
dauerte.

— Immer Pech . Sobbc : Na , Äncbbe , wie jcht 's denn ? — Knobbe:
Ach, faul ! — S . : Wo so ? — Ä-: Zck ärgere mir ! — S . : Worüber
denn ? — K. : lieber mein Pech , dat ick ooch nie zu een bisken Jeld komme!
— S . : Ick möchte wissen, wie Du zu Jeld kommen willst ! — K- : Wa¬
rum denn »ich? Ei wird doch alle Dage so villc an die Börse ver¬
loren , aber wccß der Deibel , ick finde nie war!

Auflösung des Näthscls in Nro . 101:
Peter wardein.
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